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Dichter Mast

Mast? Noch nie gehort? Ja, es war
ein Genie, das lange schlummerte
und verhdltnismiflig spit entdeckt
wurde. Dafiir kann der Stadtrat
des heimeligen Seldwyla fiir sich
das Verdienst in Anspruch nehmen,
an dieser Entdeckung mafigebend
beteiligt gewesen zu sein. Das kam
50:

Die kantonale Literaturkommission
gab ‘in einem Pressebulletin be-
kannt, es seien im vergangenen
Jahre wenig Beitrige zur Beurtei-
lung eingegangen und deshalb habe
man auch nicht manchen Preis aus-
richten konnen. Diese Mitteilung
nahm der Stadtrat von Seldwyla
zum Anlaf, besagter Kommission
zu schreiben, in den Mauern ihres
Stddtchens lebe ein Dichter, dessen
Werk es verdiene, einmal o6ffent-
lich gewiirdigt zu werden. Und
schon wurde Heinrich Mast aufge-
fordert, Proben seines K&nnens zur
Begutachtung einzusenden.

Nun muff der Leser wissen, daf
Mast, der sich voller Ueberzeugung
zum Trainsoldat des Pegasus be-
rufen fiihlte, am Eingang des Stidt-
chens einen Verkaufsladen fiihrte.
Von der Schuhwichse bis zur Un-
terhose und vom Emmentaler bis
zurimitierten Lederjacke war alles
zu haben in diesem Laden. 96 Pro-
zent aller gefiihrten Waren waren
jeweils zu gleiclier Zeit im einzigen
Schaufenster des Etablissements aus-
gestellt. Ein herrliches Bild, wel-
ches das Herz jedes Heimatschiitz-
lers hoher schlagen lief3!
Negoziant Heinrich Mast konnte
aber nicht nur ausstellen, nein, er
verstand - es auch, die Ware mit
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schonster Rundschrift schlagend zu
empfehlen. Jede Woche hing ein
neuer Slogan im Schaufenster. Und
dieser Slogan deckte sich genau mit
dem wochentlich erscheinenden In-
serat im Stadtblittli.

Die Zustellung Masts an die Lite-
raturkommission enthielt deshalb
eine umfangreiche Sammlung von
ausgeschnittenen Inseraten aus der
kleinstddtischen Gazette. Daneben
fanden sich noch einige Proben von
Gratulationen zu 90. Geburtstags-
oder goldenen Hochzeitsfeiern, die
unser Dichter jeweils im Auftrage
der Stadtviter angefertigt hatte.

Nun aber ein kurzer Blick in die
eingesandten Inserate! Im Frithjahr
war zu lesen:

Blumenzwiebeln, Samen, Bast,
Hole man bei Heinrich Mast.

Auf die groflen Festtage hin hief} es
in der Regel:

Auf die Festzeit findest’ fast

Alles hier bei Heinrich Mast.
Wer auf die neueste Mode gespannt
war wie ein Regenschirm, der wur-
de an folgendes erinnert:

Einen Hut, der wirklich pafit,

Holt man sich bei Heinrich Mast.
Recht originell wandte er sich an
die Fremden, welche die Durch-
gangsstrafle befuhren:

Wer durch unser Stidtlein rast,

Hilt schnell an bei Heinrich Mast.
(Leider hat dieser gutgemeinte Slo-
gan bis heute noch nicht zur Vermin-
derung der Durchfahr-Geschwin-
digkeit beigetragen!)

Das waren nur wenige von den
vielen Dutzend dieser originellen
Verse. Sie geben doch zu, daff sie
originell und vielseitig sind!
Jetzt interessiert Sie aber noch, was
die kantonale Literaturkommission
mit Masts gesammelten Werken ge-
tan hat? Der Aktuar dieses Gre-
miums hatalles wieder in die Schuh-
schachtel (Aufdruck <Schuhhaus
Mast>) gepackt, in der es zuge-
sandt wurde und auf einem Kirt-
chen schrieb er dazu:

Ist das alles, was Du hast,

Lieber Dichter Heinrich Mast?

N. N., Aktuar

Inzwischen konnten wir in Erfah-
rung bringen, dafl sich Seldwyla
eine solche Abfuhr nicht bieten lafit.
Man wird beim Kanton interpel-
lieren .... KL

Vaterstolz

Im engen Coupé der Engelberger
Bahn saflen zwei Bauern. Der eine
fragte sein Gegeniiber: «Wii viil
Chind hesch dui eigentlich?» «Fiifi»
bekam er zur Antwort. «Ich ha
gmeint dui hebisch achti.» «Fiifi
oder achti, es sind beides viel» sagte
der gliickliche Vater. cos.

Bedenke drum, o Mensch ...

Was macht die Kuh so kerngesund
und fiillt ihr prall das Euter?

Wir wissen wohl den wahren Grund:
Sie frift nur Gras und Kriuter.

Der Mensch, der zwar kein Gras verdaut,
obschon naturverbunden,

hat diese Wahrheit lingst durchschaut
und folgendes erfunden:

Er laft die kerngesunde Kuh
im griinen Grase weiden,

und- diese wird das Gras im Nu
in Form von Milch ausscheiden.

Den weiflen Saft, der so entstand
aus duftend-frischem Futter,
verwandelt nun des Menschen Hand
in reine Schweizer Butter.

Bedenke drum, o Mensch, zum Schlufl
den kostlichen Gedanken:

Es liegt ein Stiick Naturgenuf}

in jedem Stiicklein Anken !

Ueli der Schreiber

Dilemma

NEBELSPALTER - 45




	Der müde Dichter

